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Spätsommer. Von Irmela Linberg.

Spätsommer lastet auf Wiese und Hang —

Spätsommer — spürt ihr den reifenden Segen
Schwer auf den Feldern ruht er — und bang
Neigen sich ihm die Halme entgegen.

Heisser und heisser die Rosen blühn,
Dunkler und dunkler — die Todgeweihten,
Und ihres Laubes welkendes Grün
Senkt sich schon erdwärts, bereit zu entgleiten.

Still ruht das Wasser, still wie der Tod,
Inseln von Schilf ihm entsteigen und schweigen —
Erlen am Ufer im Abendrot
Neigen sich leidend mit dürstenden Zweigen.

Nirgends ein Hauch, der die Schnitter erfrischt,
Wenn sie das Korn auf die Wagen türmen —
Stille, aus Glut und Düften gemischt,
Sehnt sich nach ersten herbstlichen Stürmen

Der wunderliche Berg Höchst. Roman von Alfred Huggenberger.
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llitb ieht ïommt es gelb unb fdjlammig auf bem 93o=

ben baher, eilt Strom oon flüffigem Dehrn mit £ol3 unb

Steinen oermifcht. Sie oermag bie Türe nicht mehr ins
Scflod 3u fchlagen, bie bide glut toälät fid) in ben öausr
gang berein, bie grau fann mit Htapper 9lot in bie Stube
entrinnen, SPÎan hört, mie ficb bas Ungeheuer brausen in
bie Rüd>e bineinfrifet unb burcb bie 3erbrod)ene ©abeniüre
to|enb roieber htnausftürät.

Ks tann nicht anbers fein, ber 23erggeift fidt auf bem

hoffen Ramm bes ÏBetterftuhles. Die 3ornrute in ber gauft,
ruft er allen böfen Dämonen [(bäuerlichen 33efehl 3u: „23red)i
heroor, brecht immer roieber hercoU T)er Tag ift euer!

Kennt bie gelfen an! (Sieht ÜDSaffer in bie Spalten bes

Krbreiches! Schafft, bad ber fefte 23oben birft! föabt eure
ßuft am gröblichen SBerü"

Das £aus emitter! oor bem SBafferfchroall, ber es

burchftrömt. Die iïRenfchen in ber Stube finb gan3 ftilt
geworben; nur ber Heine Rnabe toimmerl leife unb läfet
immer roieber feinen tiefften §er3enstounfd) laut loerben:

Änn nur ber $aier ba toäre!" grau ©oa hält ihn feft
in bie 2Irme gepredt unb fpricht ihm tröftenb 3u: „Sei
"ur ftili, es toirb jebt halb aufhören."

3a, es hört auf. Das fdjtoere Umoitter hat fid) an
feiner eigenen 2But erfchöpft, faft oon einer füRinute auf
t>ie anbere hört ber ©ud auf. 3Iber als gel« iefet einen
fiaben herunterlädt, bietet fich ben îlufatmenben ein tram
!%r Ulnbtid bar. 3Iuf ber 2ßiefenmulbe unter ber oon

©rbfchlipfen arg oertoüfteten 23rodenroeibe behnt fiel) ein

gelber See, unb immer nod) finden tofenbe 23ädje über bie

Steilhalbe herab.

tßlßhlid) fdjreit 33etf)Ii treifdfcnb auf: „Die Stube läuft,
bie Stube läuft!" Sie hat fich' nicht geirrt: bas toaus 3ur

Quell gleitet mit (Srunb unb IBoben langfam niebertoärts.

„Rommt!" ruft grau ©oa, „ïommt!" Sie fliegt mit
bem Rnaben in ben fudtief mit Schlamm bebedten (Sang

hinaus — aber oor ber |>austüre ïlafft ein breiter ©rbrid,
ber jeht langfam breiter roirb unb bas gelbe Shaffer bes

Sees gierig fchlingt.

©leiten, langfames ©leiten. Die SlRutter betet laut, unb

bie Rinber Hämmern fid)' febreienb an fie. ©in ©las mit
23Iumen fällt oom Tifdfe, roeil biefer nicht mehr auf ebener

glädfe fleht, ©oeli geht hin unb hebt bas ©las auf. ,,©s

hat ihm nichts gemacht", fagt es unter Tränen Iädjelnb.

Ulis hätten bie finftern äRädjte allein auf biefes Rinber»

lächeln geroartet, fommt nun ber ©rbfchlipf mit einigem

Sd)üttern unb Rradjen 3um Stillftanb. Die alten Tannen
unb Suchen auf ber Höhe ber 23ärroanb haben feine 2Bud)t

aufgehalten.

Durch bie feitliche ©abentüre finbet fidj ein 3Beg ins

greie unb auf ben feften Soben hinüber. Das erfte, roas

ber Rnedjt gel« nach ber ©rlöfung anftellt, ift, bad er bie

oerHemmte Stalltüre mit einem Saiten einftödt unb bie

brei eingefchloffenen Tiere nach bem Ueberfchpnftall führt.

ivi -zx- î î. Lin ölatt lür peirllatliàe ^rt und LiuQ8t „ ^!>?. kit) " HerausAelier: Iules herder, Luâdruàerei, in Bern » » ^L^ISIUOSL

8^)Ä80INII16I'. Von Irinela LinbeiA.

Apätsominer lastet auk ^iese uud HauA —

Lpätsoiuiuer — spürt iür den reitenden LeZen?
Lcüvver ank den Leidern ruüt er — und üanZ
I>seÌAeii sieü iüin die Halme ent^eZen.

Heisser und üeisser die Rosen ülüün,
OuoLIer und duntzder — die LodAeveiiiten,
Und iüres Landes velLendes t^lrün
LenLt sied seüon erdwärts, dereit ?:u entbleiten.

8tiII rndt das îasser, still ^vie der Tod,
Inseln von Lcdill idrn entsteigen nnd seüv eigen —
Lrlen ain liter iin Abendrot
iXeigen sied leidend rnit dürstenden Zweigen.

Nirgends ein Hsncd, der die sednitter erlrisedt,
Menu sie das Rorn auk die ^agen türmen —
8tille, aus Glut und Oülten gerniseüt,
Lednt sied naed ersten dsrdstliedsn Ltürinsn!
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Und jetzt kommt es gelb und schlammig auf dem Bo-
den daher, ein Strom von flüssigem Lehm mit Holz und

Steinen vermischt. Sie vermag die Türe nicht mehr ins
Schloß zu schlagen, die dicke Flut Wälzt sich in den Haus-
gang herein, die Frau kann mit knapper Not in die Stube
entrinnen. Man hört, Wie sich das Ungeheuer draußen in
die Küche hineinfrißt und durch die zerbrochene Gadentüre
tosend wieder hinausstürzt.

Es kann nicht anders sein, der Berggeist sitzt auf dem

hohen Kamm des Wetterstuhles. Die Zornrute in der Faust,
ruft er allen bösen Dämonen schauerlichen Befehl zu: „Brecht
hervor, brecht immer wieder hervor! Der Tag ist euer!
Rennt die Felsen an! Gießt Wasser in die Spalten des

Erdreiches! Schafft, daß der feste Boden birst! Habt eure
Lust am gräßlichen Werk!"

Das Haus erzittert vor dem Wasserschwall, der es

durchströmt. Die Menschen in der Stube sind ganz still
geworden' nur der kleine Knabe wimmert leise und läßt
iunner wieder seinen tiefsten Herzenswunsch laut werden:
»Wenn nur der Vater da wäre!" Frau Eva hält ihn fest
in die Arme gepreßt und spricht ihm tröstend zu: „Sei
"ur still, es wird jetzt bald aufhören."

Ja, es hört auf. Das schwere Unwitter hat sich an
seiner eigenen Wut erschöpft, fast von einer Minute auf
die andere hört der Guß auf. Aber als Felix jetzt einen
Laden herunterläßt, bietet sich den Aufatmenden ein trau-
liger Anblick dar. Auf der Wiesenmulde unter der von

Erdschlipfen arg verwüsteten Brockenweide dehnt sich ein

gelber See, und immer noch stürzen tosende Bäche über die

Steilhalde herab.

Plötzlich schreit Bethli kreischend auf: „Die Stube läuft,
die Stube läuft!" Sie hat sich nicht geirrt: das Haus zur
Quell gleitet mit Grund und Boden langsam niederwärts.

„Kommt!" ruft Frau Eva, „kommt!" Sie fliegt mit
dem Knaben in den fußtief mit Schlamm bedeckten Gang

hinaus — aber vor der Haustüre klafft ein breiter Erdriß,
der jetzt langsam breiter wird und das gelbe Wasser des

Sees gierig schlingt.

Gleiten, langsames Gleiten. Die Mutter betet laut, und

die Kinder klammern sich schreiend an sie. Ein Glas mit
Blumen fällt vom Tische, weil dieser nicht mehr auf ebener

Fläche steht. Eveli geht hin und hebt das Glas auf. „Es
hat ihm nichts gemacht", sagt es unter Tränen lächelnd.

Als hätten die finstern Mächte allein auf dieses Kinder-
lächeln gewartet, kommt nun der Erdschlipf mit einigem

Schüttern und Krachen zum Stillstand. Die alten Tannen

und Buchen auf der Höhe der Bärwand haben seine Wucht

aufgehalten.

Durch die seitliche Gadentüre findet sich ein Weg ins

Freie und auf den festen Boden hinüber. Das erste, was
der Knecht Felix nach der Erlösung anstellt, ist, daß er die

verklemmte Stalltüre mit einem Balken einstößt und die

drei eingeschlossenen Tiere nach dem Ueberschynstall führt.
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